Fragen zum Sonntag


Für Alsfelder Allgemeine vom 15. April 1995


Predigtwort zum Osterfest


Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen.          							1. Kor. 15, 19





Es ist jedes Jahr dasselbe; immer wieder bin ich vor dem Kalender in dieser mißlichen Lage: Schreibe ich hier schon etwas zu Ostern oder trage ich dem Rechnung, daß noch Karsamstag ist, wenn Sie diese "Fragen zum Sonntag" in die Hand bekommen? 


Manchen wird das wahrscheinlich gleichgültig sein. Die haben auch schon vor zwei oder drei Wochen angefangen, frohe Ostern zu wünschen. Andere haben vielleicht bis zum vergangenen Donnerstag gewartet, aber dann haben sie auch gesagt: "Schöne Feiertage!" Mich hat vorgestern ein Mann mit seinem Wunsch sehr verblüfft: "Noch gesegnete Passionstage und dann ein frohes Osterfest!" Dieser Mann hat wirklich begriffen, worum es geht - für uns Christen! Ohne Karfreitag kein Ostern! Ohne Leid kein Sieg über den Tod. Ohne Kreuz kein ewiges Leben für uns. Ohne Jesu Opfer keine Vergebung für die Schuld. Und was mir heute das wichtigste ist: Ohne den Sohn Gottes im Leid gäbe es an Ostern keine Hoffnung und nichts zu feiern! Als bloßes Fest der Hasen und Eier ist Ostern ja nun wirklich zu wenig!


Und das hat auch mit dem Wort zu tun, das hier oben drüber steht: "Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen." Ohne Jesu Sieg am Karfreitag, ohne sein Tragen und Bluten könnte es keine Hoffnung auf eine andere Welt für uns geben. Wir wären wirklich die ärmsten Menschen! Wir hätten keine Zukunft. Keine Aussicht auf Drüben könnte uns das Leben erträglich machen und uns anspornen, in ihm Güte und Liebe auszuteilen. Denn ist es nicht so: Wer nur dieses Leben kennt und kein anderes erhofft, der muß doch krampfhaft festhalten, muß alles für sich haben, der kann nicht geben, der kann nur nehmen, begehren, raffen...  Und das ist wahrhaftig ein armseliges, elendes Leben!


Wenn ich das so höre: "Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus...", dann frage ich mich allerdings, ob es das überhaupt gibt, geben kann: Eine Hoffnung auf Christus nur in diesem Leben??? Steht dieser Jesus nicht von Anfang an dafür, daß es eine andere Welt Gottes gibt? Ist er nicht schon als das Kind in der Krippe der Heiland, dem die Engel des Himmels singen? War nicht sein ganzes Leben ein Zeugnis dafür, daß die Menschen einen Vater haben, der in einem "ewigen Reich" wohnt? Ist das nicht auch die Frage, die Jesus immer wieder gestellt wurde: Wie gewinne ich das ewige Leben? Sagt er das nicht auch oft genug: "Mein Reich ist nicht von dieser Welt." Und beweist nicht die Kraft und die innere Stärke mit der er am Ende sehenden Auges in den schrecklichsten Tod geht, daß er an Quellen angeschlossen ist, die nicht in dieser Welt entspringen?


Wirklich: Nur als großen Mann betrachtet, nur als bedeutenden Menschen, der einmal über diese Erde ging, würden wir nicht erfassen, wer und was dieser Jesus war! Unsere Hoffnung auf ihn griffe zu kurz! Ja, er gäbe überhaupt keinen Grund für unsere Hoffnung ab, denn allein auf diese Welt zu hoffen, kann nicht genügen, nur für dieses Leben zu sorgen, kann nicht zufrieden machen.


Nun aber ist Gott in ihm gewesen! Und dieser Gott ist in diesem Jesus ans Kreuz gegangen. Er hat selbst abgetragen, was die Schuld der Menschen war. Und das ist eben an Karfreitag geschehen! Nicht an Ostern. Ohne Karfreitag also kein Osterfest! Ohne Aussicht auf eine zukünftige Welt keine Hoffnung. "Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen." Sehen wir in diesen Tagen nur den Ostersonntag und nicht auch das Kreuz des Karfreitags, dann ist uns Ostern nicht aufgegangen.


Ich wünsche Ihnen also heute - am Karsamstag - ein gesegnetes Besinnen auf das Geschehen des Karfreitags - und dann ein frohes Osterfest! 





 Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)














